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UNTER UNS GESAGT

Draußen
oder drinnen
Liebe Leserinnen,
liebe Leser!
Die Karten für den „Jeder-
mann“ in Salzburg, die konnte
ich noch im Februar ganz re-
gulär im heimischenReisebü-
ro kaufen. Nicht für jeden be-
liebigen Termin gab es Ti-
ckets, aber doch für den ver-
gangenen Sonntag, Beginn
17Uhr. Der „Jedermann“ ist
eigentlich eine Freiluftauffüh-
rung. Eigentlich.

Wir reisten also an – und
mussten uns umdasWetter
keine allzu ernsthaftenGe-
dankenmachen. Eswar Re-
gen angesagt – und es regne-
te auch. Aber in solchen Fäl-
len hat der Gast nicht das
Nachsehen, sondern ein tro-

ckenes Plätzchen im Fest-
spielhaus. Natürlich: An ei-
nem sonnigen Sonntagnach-
mittag draußenwäre das
Spiel noch beeindruckender
gewesen. Aber: Die Regenva-
riante lässt den Kulturgast,
der viel Geld bezahlt hat,
eben nicht imRegen stehen.
Kannman daraus lernen? Ja,
jedenfalls dann, wenn ein gro-
ßer Kultursaal eigentlich ganz
nah zur Verfügung steht...

Gerlinde Sommers Weblog lädt
Sie zu „Gedankenreisen“ ein: www. tlz.de /gedankenreisen

Notizen aus
Thüringen Zwischen Familie und

Arbeit in eigener Praxis
Thüringer Zahnärztin setzt sich bundesweit für Interessen ihrer Kolleginnen ein
VonSibylle Göbel

Schmalkalden. Kerstin Blasch-
kes Arbeitstage sind lang: Acht
bis zehn Stunden pro Tag be-
handelt die Zahnärztin in ihrer
Praxis in Schmalkalden Patien-
ten,manchmal auch zwölf Stun-
den.Dennoch ist es der 50-jähri-
gen gebürtigen Thüringerin ein
Bedürfnis, sich für Berufskolle-
gen einzusetzen – vor allem für
Zahnmedizinerinnen, die den
Spagat zwischen freiberuflicher
Praxistätigkeit und Familie und
Privatleben bewältigen wollen.
Kerstin Blaschke, Mutter eines
mittlerweile erwachsenen Soh-
nes, engagiert sich deshalb unter
anderem im Freien Verband
Deutscher Zahnärzte (FVDZ),
dem größten unabhängigen
zahnärzlichen Berufsverband in
Deutschland. Seit 2004 arbeitet
sie im Landesvorstand des
FVDZ Thüringen mit, seit 2007
im Bundesvorstand des FDVZ,
dessen stellvertretende Bundes-
vorsitzende sie seit 2009 ist.
„Auf den allerersten Blick

dreht sich der Bohrer natürlich
für alle – ob Zahnärztin oder
Zahnärzte – gleich“, sagtKerstin
Blaschke, die in den 80er Jahren
in Rumänien Zahnmedizin stu-
diert und dabei, wie sie lachend
feststellt, ihren „Entscheidungs-

muskel etabliert“ hat. „Doch die
Probleme beginnen, sobald sich
eine Zahnärztin nicht nur im
Beruf verwirklichen, sondern
sich auch den Wunsch nach Fa-
milie erfüllenwill.“
Dennwer nach Studium und

Assistenzarztzeit sein eigener
Chef sein und sich selbstständig
machen wolle, müsse für eine
durchschnittliche Praxis mit
zwei Behandlungsstühlen zu-
nächst zirka 320 000 Euro in-
vestieren – eine Belastung, die
schier erdrücken kann, sobald
sich ein Kind einstellt: Kerstin
Blaschke: „Eine festangestellte
Zahnärztin darf, sobald sie
schwanger ist, wegen des Infek-
tionsrisikos und der körperlich
anstrengenden Arbeit keine Pa-
tienten mehr behandeln. Sie
wird von der Arbeit freigestellt
oder mit anderen Aufgaben be-
traut. Das ist bei einer freiberuf-
lichen Zahnärztin nicht mög-
lich. Die Bank setzt die Zinszah-
lung ja nicht aus.“
Nach der Rückkehr aus dem

Mutterschaftsurlaub versuchten
dann viele Zahnärztinnen, das-
selbe Pensum wie vorher zu
schaffen und trotzdemden fami-
liären Verpflichtungen gerecht
zu werden – mit dem Ergebnis,
dass sie sich schnell ausgebrannt
fühlen. Vor dem Hintergrund,

austausch – unter anderem mit
dem 2009 aus der Taufe gehobe-
nen „Weimarer Forum für
Zahnärztinnen“. In familiärer
Atmosphäre tauschen sich dabei
einmal im Jahr etwa 100 Zahn-
medizinerinnen aus dem ganzen
Bundesgebiet darüber aus, wie
sie ihre beruflichen Vorstellun-
gen verwirklichen, ohne auf
Partnerschaft und Familie zu
verzichten. Kerstin Blaschke:
„Ein guter Einstieg in den Beruf
könnte sein, eine eingeführte
Praxis zu übernehmen. Das ver-
schafft einbisschenLuft.“Denk-
bar sei auch, dass zwei Zahnärz-
tinnen gemeinsam eine Praxis
betreiben, sich spezialisieren
und so ergänzen.MancheZahn-
ärztinnen machten aber auch
gute Erfahrungen damit, den
Wunsch nach Selbstständigkeit
und einer eigenen Praxis auf die
Zeit nach der Familienphase zu
verschieben und zunächst als
Angestellte zu arbeiten. „Es geht
bei demForumsehr offen zu, an-
ders als auf den vielen ,norma-
len’ Kongressen“, sagt Kerstin
Blaschke, die weiß, dass längst
auch vielemännliche Zahnärzte
den Wunsch haben, „mehr Zeit
für sich selbst und die Familie zu
haben und nicht mehr 50 Stun-
den in der Woche am Behand-
lungsstuhl zu stehen.“

Kerstin Blaschke (50) will, dass
Zahnärztinnen sich beruflich ent-
falten und trotzdem Familie ha-
ben können.

dass immer mehr Zahnmedizi-
ner weiblich sind – „im Osten
waren es einst 60 Prozent, bun-
desweit sind es heute etwa 35
Prozent, Tendenz steigend“ –
und das ambulante Gesund-
heitswesen auf den Praxen der
niedergelassenen Ärzte fußt,
dürfe die Politik die Lösung die-
ses Problems nicht den freibe-
ruflichen Zahnärztinnen allein
überlassen. „Deshalb setzen wir
uns zumBeispiel für eine solide-
re und verlässlichere Gesund-
heitspolitik ein“, sagt Blaschke.
Sie selbst befördert zudem

nach Kräften den Erfahrungs-

Automaten
gesprengt
Schloßvippach. (dapd) Bei der
Sprengung eines Geldautoma-
ten in Schloßvippach im Land-
kreis Sömmerda sind am frühen
Montagmorgen mehrere Tau-
send Euro Bargeld entwendet
worden. Die genaue Höhe des
Betrages könne aus ermittlungs-
taktischen Gründen nicht be-
kannt gegeben werden, sagte ei-
ne Sprecherin der Polizei. Bei
der Sprengung entstand ein
Sachschaden von etwa 30 000
Euro. Von den Tätern fehlt jede
Spur. Erst vergangene Woche
hatten Unbekannte einen Geld-
automaten in Arnstadt gewalt-
sam geöffnet. Dabei sei das glei-
che Verfahren angewandt wor-
den wie in Schloßvippach. Der
Automat wurde mit einem Gas-
gemisch gefüllt, das anschlie-
ßend entzündetworden sei.

LKA-Beamte untersuchen in
Schlossvippach den gespreng-
tenGeldautomaten. Foto: dapd

Suche nach Verletztem
Weimar. (dapd) Bei einem
Unfall in Weimar ist der Bei-
fahrer eines Pkw vermutlich
schwer verletzt worden. Von
dem Mann fehlt allerdings
derzeit jede Spur. Das Fahr-
zeug kollidierte am Samstag-
abend mit einem abgestellten
Lkw, wie die Polizei erst am
Montag mitteilte. Als sich ein
Passant der Unfallstelle nä-

herte, flüchtete der 59-jährige
Fahrer mit seinem Auto in
Richtung Innenstadt und ließ
den Beifahrer offenbar später
aussteigen. Am Sonntagmor-
gen wurde der 59-Jährige mit
einer Kopfverletzung in sei-
ner Wohnung aufgefunden.
Bei einem Alkoholtest wurde
ein Wert von 1,7 Promille
festgestellt.

Streit um Döner eskaliert
Erfurt. (dapd) In einem Er-
furter Dönerladen ist die
Auseinandersetzung zwi-
schen einer Kundin und dem
Verkäufer eskaliert. Letztlich
soll der Mann Zeugen zufol-
ge bei dem Vorfall am Sonn-
tag der Frau ins Gesicht ge-
schlagen haben, sagte eine
Polizeisprecherin am Mon-

tag. Der Streit soll über die
Frage der Zubereitung des
Döners entbrannt sein. Als
die Frau den Laden verlassen
und in ein Taxi steigenwollte,
folgte ihr der Verkäufer und
warf mit Fladenbroten nach
der Frau. Die genauen Tat-
umstände waren bislang
nicht geklärt.

Nationalpark heute im TV
Bad Langensalza. In der
Reihe „DerOsten –Entdecke
wo du lebst“ zeigt der MDR
heute einen 30-minütigen
Beitrag über den National-
park Hainich. Unter der
Überschrift „Wildnis in Mit-
teldeutschland“ wird ein
Areal vorgestellt, das fast 70
Jahre Kampfgebiet und
Sperrzone war: Truppen-

übungsplatz fürRussen,NVA
und Bundeswehr. Inzwi-
schen ist der Hainich
Deutschlands 13. National-
park – und der Buchenwald
seit dem Sommer 2011 Welt-
naturerbe – ein Ritterschlag
für jedesNaturschutzgebiet.

heute, 20.45Uhr, im
MDR- Fernsehen

Noch mehr gute Tropfen zum 24. TLZ-Weinfest 2013
Gäste und Stammwinzer feiern erstmals fünf Tage – Jenaerin gewinnt Reise nach Kitzingen – Ansprechendes Unterhaltungsprogramm
Weimar.Zum24. TLZ-Weinfest
„Auf einen Schoppen bei Goe-
the“ werden im nächsten Jahr
viele Stammwinzer mit noch
mehr guten Weinen in der Klas-
sikerstadt anrücken – damit die
guten Tropfen gegen Ende der
geselligen Tage auf dem Frauen-
plan nicht wie in diesem und
auch schon imvergangenen Jahr
knapp werden. Zumal 2013 das
Weinfest genau am Goethe-Ge-
burtstag (28. August) beginnen
und damit erstmals fünf Tage
dauernwird.
Die Stammwinzer sind da-

bei, freuen sich nach demgerade
überstandenen gelungenen Fest
schon auf die Neuauflage. Und
dann soll auch Goethe alias
Hans-Peter Körnerwieder topfit
sein. Der beliebte Schauspieler
und Kabarettist aus Plaue hatte
zwar die jüngsteWeinfest-Eröff-
nung gemeinsam mit Hofrat,

Majestäten und Promis noch gut
gelaunt absolviert, doch seinen
Auftritt am Sonnabend musste
er kurzfristig absagen – Stimme
weg, Fieber. Gute Besserung!
Aber dafür kam dann das

Thüringentag-Paar 2013 – Ma-
ria undThomasOtto – inhistori-
schem Outfit ins Weindorf, um
für den Thüringentag (7. bis 9.
Juni 2013) in der Musikstadt
Sondershausen zu werben. Was
dem Weinfest-Moderator und
TLZ-Chef vom Dienst Dieter
Lücke auch deshalb gut gefiel,
weil er doch dort ebenfalls zu
Hause ist und bei der Gelegen-
heit schon auf ein weiteres
Weinfest einstimmen konnte:
Am Wochenende ist auf dem
Marktplatz unterhalb des gro-
ßen Schlosses in Sondershausen
Weinfest angesagt.
Dagegen wird sich Gisela

Blochwitz aus Jena nach ihrem

Besuch des Weimarer Weindor-
fes am Sonntagnachmittag jetzt
besonders für die Wein- und
Narrenstadt Kitzingen interes-
sieren. Mutig hatte sich die Je-
naerin an der Raterunde „9 x
klug“ mit Dieter Lücke beteiligt
und dabei jubelnd einen Wo-
chenendaufenthalt für zwei Per-
sonen in Kitzingen gewonnen.
Während sich andere Kandida-
ten nicht nur über Wein freuen
durften, sondern auch über Mu-
sikalben jener Künstler, die am
Sonntagnachmittag mit Schla-
germusik für nette Unterhaltung
sorgten: Susanna und Andreas
etwa, das „Duo Nicefield“ aus
Groß-Gerau in Hessen, brachte
sich mit deutschem und spani-
schem Temperament und Ur-
laubsstimmung ein, während
der charmante Sänger Thomas
Fauser aus dem schwäbischen
Lichtenstein vor allem mit ro-

mantischen Schlagertiteln die
Herzen der Damen eroberte.
Und anschließend die Bonner
Sängerin Valerine Harvey als
rheinische Frohnatur und – wie
einst Dusty Springfield – barfuß
auf derBühneundauf demholp-
rigen Pflaster des Frauenplans
für Stimmung sorgte. Als sie ne-
ben eigenen Titel dann auch
noch Gassenhauer von Andrea
Berg und Helene Fischer an-
stimmte, waren auch das Publi-
kum und der Moderator stimm-
lich gefragt. Der Kölner Event-
Manager Peter Schneider, der
schon im vergangenen Jahr In-
terpreten zum Weinfest nach
Weimar gebracht hatte, und sein
Frankfurter Kollege Torsten
Matten waren jedenfalls zufrie-
den, wollen auch im nächsten
Jahr wieder das Goethe-Wein-
fest unterstützen. Die beiden
Veranstaltungs-Manager haben

aber auch immer gern die Thü-
ringer Musikerszene im Blick.
Erst vor wenigen Monaten hat-

ten Schneider und Matten über
den Kontakt mit dem TLZ-CvD
die Weimarer Band „Passat“

kurzfristig zu einer Luftwaffen-
Gala nach Sardinien vermittelt.
Aber auch Weinfest-Veran-

staltungspartner Roland Ryn-
kowski nutzte seine Kontakte
zur Programmgestaltung des
Goethe-Weinfestes: Der Rest of
best-Frontmann hatte den Thü-
ringer Kapitän der MS Deutsch-
land, Andreas Greulich, bei
Olympia in London nach Wei-
mar eingeladen. Greulich kam,
ganzprivat in Jeans, zumAuftritt
von Rest of best, plauderte dann
auf der Bühne auchmunter über
sein Schiff und durfte abends
noch einen außergewöhnlich
künstlerischen „Weinbrand“ am
Goethehaus miterleben. Dort
hat Keramikkünstler Reinhard
Keitel aus Weimar eine manns-
hohe Skulptur in Form einer
Weinflasche erst in Form, dann
zumGlühen und schließlich zur
heißenEnthüllung gebracht.

Woman singt, da lass dich nieder:Sänger Thomas Fauser erober-
te beim TLZ-Weinfest die Herzen der Damen imSturm.
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kes Arbeitstage sind lang: Acht
bis zehn Stunden pro Tag be-
handelt die Zahnärztin in ihrer
Praxis in Schmalkalden Patien-
ten,manchmal auch zwölf Stun-
den.Dennoch ist es der 50-jähri-
gen gebürtigen Thüringerin ein
Bedürfnis, sich für Berufskolle-
gen einzusetzen – vor allem für
Zahnmedizinerinnen, die den
Spagat zwischen freiberuflicher
Praxistätigkeit und Familie und
Privatleben bewältigen wollen.
Kerstin Blaschke, Mutter eines
mittlerweile erwachsenen Soh-
nes, engagiert sich deshalb unter
anderem im Freien Verband
Deutscher Zahnärzte (FVDZ),
dem größten unabhängigen
zahnärzlichen Berufsverband in
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im Bundesvorstand des FDVZ,
dessen stellvertretende Bundes-
vorsitzende sie seit 2009 ist.
„Auf den allerersten Blick

dreht sich der Bohrer natürlich
für alle – ob Zahnärztin oder
Zahnärzte – gleich“, sagtKerstin
Blaschke, die in den 80er Jahren
in Rumänien Zahnmedizin stu-
diert und dabei, wie sie lachend
feststellt, ihren „Entscheidungs-

muskel etabliert“ hat. „Doch die
Probleme beginnen, sobald sich
eine Zahnärztin nicht nur im
Beruf verwirklichen, sondern
sich auch den Wunsch nach Fa-
milie erfüllenwill.“
Dennwer nach Studium und

Assistenzarztzeit sein eigener
Chef sein und sich selbstständig
machen wolle, müsse für eine
durchschnittliche Praxis mit
zwei Behandlungsstühlen zu-
nächst zirka 320 000 Euro in-
vestieren – eine Belastung, die
schier erdrücken kann, sobald
sich ein Kind einstellt: Kerstin
Blaschke: „Eine festangestellte
Zahnärztin darf, sobald sie
schwanger ist, wegen des Infek-
tionsrisikos und der körperlich
anstrengenden Arbeit keine Pa-
tienten mehr behandeln. Sie
wird von der Arbeit freigestellt
oder mit anderen Aufgaben be-
traut. Das ist bei einer freiberuf-
lichen Zahnärztin nicht mög-
lich. Die Bank setzt die Zinszah-
lung ja nicht aus.“
Nach der Rückkehr aus dem

Mutterschaftsurlaub versuchten
dann viele Zahnärztinnen, das-
selbe Pensum wie vorher zu
schaffen und trotzdemden fami-
liären Verpflichtungen gerecht
zu werden – mit dem Ergebnis,
dass sie sich schnell ausgebrannt
fühlen. Vor dem Hintergrund,

austausch – unter anderem mit
dem 2009 aus der Taufe gehobe-
nen „Weimarer Forum für
Zahnärztinnen“. In familiärer
Atmosphäre tauschen sich dabei
einmal im Jahr etwa 100 Zahn-
medizinerinnen aus dem ganzen
Bundesgebiet darüber aus, wie
sie ihre beruflichen Vorstellun-
gen verwirklichen, ohne auf
Partnerschaft und Familie zu
verzichten. Kerstin Blaschke:
„Ein guter Einstieg in den Beruf
könnte sein, eine eingeführte
Praxis zu übernehmen. Das ver-
schafft einbisschenLuft.“Denk-
bar sei auch, dass zwei Zahnärz-
tinnen gemeinsam eine Praxis
betreiben, sich spezialisieren
und so ergänzen.MancheZahn-
ärztinnen machten aber auch
gute Erfahrungen damit, den
Wunsch nach Selbstständigkeit
und einer eigenen Praxis auf die
Zeit nach der Familienphase zu
verschieben und zunächst als
Angestellte zu arbeiten. „Es geht
bei demForumsehr offen zu, an-
ders als auf den vielen ,norma-
len’ Kongressen“, sagt Kerstin
Blaschke, die weiß, dass längst
auch vielemännliche Zahnärzte
den Wunsch haben, „mehr Zeit
für sich selbst und die Familie zu
haben und nicht mehr 50 Stun-
den in der Woche am Behand-
lungsstuhl zu stehen.“

Kerstin Blaschke (50) will, dass
Zahnärztinnen sich beruflich ent-
falten und trotzdem Familie ha-
ben können.
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Betrages könne aus ermittlungs-
taktischen Gründen nicht be-
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der Sprengung entstand ein
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sam geöffnet. Dabei sei das glei-
che Verfahren angewandt wor-
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Hans-Peter Körnerwieder topfit
sein. Der beliebte Schauspieler
und Kabarettist aus Plaue hatte
zwar die jüngsteWeinfest-Eröff-
nung gemeinsam mit Hofrat,

Majestäten und Promis noch gut
gelaunt absolviert, doch seinen
Auftritt am Sonnabend musste
er kurzfristig absagen – Stimme
weg, Fieber. Gute Besserung!
Aber dafür kam dann das

Thüringentag-Paar 2013 – Ma-
ria undThomasOtto – inhistori-
schem Outfit ins Weindorf, um
für den Thüringentag (7. bis 9.
Juni 2013) in der Musikstadt
Sondershausen zu werben. Was
dem Weinfest-Moderator und
TLZ-Chef vom Dienst Dieter
Lücke auch deshalb gut gefiel,
weil er doch dort ebenfalls zu
Hause ist und bei der Gelegen-
heit schon auf ein weiteres
Weinfest einstimmen konnte:
Am Wochenende ist auf dem
Marktplatz unterhalb des gro-
ßen Schlosses in Sondershausen
Weinfest angesagt.
Dagegen wird sich Gisela

Blochwitz aus Jena nach ihrem

Besuch des Weimarer Weindor-
fes am Sonntagnachmittag jetzt
besonders für die Wein- und
Narrenstadt Kitzingen interes-
sieren. Mutig hatte sich die Je-
naerin an der Raterunde „9 x
klug“ mit Dieter Lücke beteiligt
und dabei jubelnd einen Wo-
chenendaufenthalt für zwei Per-
sonen in Kitzingen gewonnen.
Während sich andere Kandida-
ten nicht nur über Wein freuen
durften, sondern auch über Mu-
sikalben jener Künstler, die am
Sonntagnachmittag mit Schla-
germusik für nette Unterhaltung
sorgten: Susanna und Andreas
etwa, das „Duo Nicefield“ aus
Groß-Gerau in Hessen, brachte
sich mit deutschem und spani-
schem Temperament und Ur-
laubsstimmung ein, während
der charmante Sänger Thomas
Fauser aus dem schwäbischen
Lichtenstein vor allem mit ro-

mantischen Schlagertiteln die
Herzen der Damen eroberte.
Und anschließend die Bonner
Sängerin Valerine Harvey als
rheinische Frohnatur und – wie
einst Dusty Springfield – barfuß
auf derBühneundauf demholp-
rigen Pflaster des Frauenplans
für Stimmung sorgte. Als sie ne-
ben eigenen Titel dann auch
noch Gassenhauer von Andrea
Berg und Helene Fischer an-
stimmte, waren auch das Publi-
kum und der Moderator stimm-
lich gefragt. Der Kölner Event-
Manager Peter Schneider, der
schon im vergangenen Jahr In-
terpreten zum Weinfest nach
Weimar gebracht hatte, und sein
Frankfurter Kollege Torsten
Matten waren jedenfalls zufrie-
den, wollen auch im nächsten
Jahr wieder das Goethe-Wein-
fest unterstützen. Die beiden
Veranstaltungs-Manager haben

aber auch immer gern die Thü-
ringer Musikerszene im Blick.
Erst vor wenigen Monaten hat-

ten Schneider und Matten über
den Kontakt mit dem TLZ-CvD
die Weimarer Band „Passat“

kurzfristig zu einer Luftwaffen-
Gala nach Sardinien vermittelt.
Aber auch Weinfest-Veran-

staltungspartner Roland Ryn-
kowski nutzte seine Kontakte
zur Programmgestaltung des
Goethe-Weinfestes: Der Rest of
best-Frontmann hatte den Thü-
ringer Kapitän der MS Deutsch-
land, Andreas Greulich, bei
Olympia in London nach Wei-
mar eingeladen. Greulich kam,
ganzprivat in Jeans, zumAuftritt
von Rest of best, plauderte dann
auf der Bühne auchmunter über
sein Schiff und durfte abends
noch einen außergewöhnlich
künstlerischen „Weinbrand“ am
Goethehaus miterleben. Dort
hat Keramikkünstler Reinhard
Keitel aus Weimar eine manns-
hohe Skulptur in Form einer
Weinflasche erst in Form, dann
zumGlühen und schließlich zur
heißenEnthüllung gebracht.

Woman singt, da lass dich nieder:Sänger Thomas Fauser erober-
te beim TLZ-Weinfest die Herzen der Damen imSturm.


